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Handlung Tarasp contra Schuls

Von Eustachius von Stampa, Pflegsverwalter zu Tarasp, ijji
(Manuskript 76 S. im Staatsarchiv WTien, Acta Helvetica, fase. 12)

f Dr. Paul Gillardon, Chur

1. Haben die von Schuls alle kelch, Meßgewannt, Silberne und guidine
Mastranzen, auch andere Ornatha samt Ackher unnd wisen, Rent unnd
gülten, die zu der Kirche von Schuls gehört haben (dazu dann die
Trasper als Pfarsleute in allen Käufen, Gebäuden auch Stiftungen
ihren gebührenden Teil auch gegeben und bezalt habend umb vil
thausent gulden wert on alles der Untertanen wissen willen und mei-

nung verkhauft, die Altar in den kirchen samt den puderen über die
khöfl in den Ynn hinab geworfen und haben das Gut ausgeteilt unter
sich, ohne aber den Traspern den ihnen gebührenden Anteil zu geben.
Dann haben die Schulser für ihre Predigt Glocken angeschaft, worüber
18 fl. Kosten aufgegangen sind, dabei haben die Schulser den Traspern
wohl ihren gebürenden Teil auflegen können. So sollen also die Trasper
im Ausgeben gleiche Bürde zalen wie die Schulser, im Einnehmen
aber davon ausgeschlossen sein. Denn die Schulser haben alles Gut,
das zur Kirche gehört, verkauft und weigern sich nun doch, die 18 fl.
den Traspern aufgelegt, selbst zu bezalen. Die Schulser verlangten
darauf bei der Zalungsverweigerung ein Pfand von den Traspern,
dessen sich diese aber verweigern und ihnen obiges vorgehalten. Die
Trasper haben sich zu recht erboten und sie die Schulser ermahnt, sie

dabei bleiben zu lassen. Der Pflegsverwalter von Trasp schlug darauf
als gütliches Mittel vor, die Schulser sollten den Trapern brief und
siegel geben, sofern es dazu kommen würde, daß alle Kirchensachen
und Bräuche wieder rstituiert und aufgerichtet sollten werden, daß
also dann die von Schuls die von Trasp aller Kosten und Schaden frei
halten, so wolle er die Trasper dahin weisen, ihren Wiederstand gegen
die Bezahlung der Glocken aufzugeben, was die von Schuls nicht haben
wollen und sich zu Recht anerboten. Durch Drohworte und Gewalt
haben die Schulser die Trasper endlich dahin gebracht, daß sie das
Geld haben geben müssen, um mehreres zu verhüten.

Die Schulser halten auch die Trasper gegen den Willen des Pflegers

dazu, daß sie dem Predicanten zu Schuls jährlich 3 Pfund Perner
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Opfergeld geben müssen, wöhrend sie doch alle Opfer abgelegt haben.
Dann zwingen die Schulser die Trasper, alle Feiertage, die sie nach
ihren Zwinglischen Kirchengeboten einrichten, zu halten. Bei
Entgegenhandlung gehen die Schulser, gleich als gehöre die Herrschaft
Trasp ihnen, mit gewaltiger Pfändung an den Dorfmeister von Trasp
vor und glauben das Recht der Pfändung zu haben, worüber sich die

von Trasp als der kgl. Majestät Unterthanen auf das höchste beklagen
und der kgl. Majestät Ihre Gewalt entzogen und denen von Schuls

zugewendet wird. Ersuchen an die kgl. Majestät, bei den Schulsern zu
verschaffen, von ihrem gewaltsamen Vorgehen abzustehen und sie

nicht zu zwingen, nach Zwinglischen Kirchengesetzen zu leben, ebenso

zu verschaffen, daß die Schulser den Traspern ihren gebührenden
Teil am verkauften Kirchengut geben, um ihren Teil wieder der
Kirche zuzuwenden, ebenso sie von dem geforderten Opfergeld an den
Predicanten von Trasp «allweil er khein mess nit list» zu befreien.

2. Haben die Schulser den Hof zu St. Johanns, welchen die Wieland

t und Joseph Gudenckh von der kgl. Majestät zu Lehen tragen,
hinter dem Rücken und einem Pfleger der kgl. Majestät unwissend

«ausgemarkhstainet» und dadurch der kgl. Majestät in ihre Lehenschaft

Eingriff getan. Der Zins beträgt 8 Gulden Geld. Es ist der größte
und beste Hof in der Herrschaft Trasp. Im Jahr 1546 haben die Schulser

den Maiersleuten ohne Vorwissen des Pflegers innerhalb ihrer
Zäune Marksteine gesetzt und den Maiersleuten Haus und Hof aus-

gemarksteinet. 1549 haben die Schulser den Maiersleuten auch
verboten, das ihnen zustehende Zaunholz in den Wäldern von Sant Jo-
hannsen zu schlagen, wozu sie immer Recht gehabt haben. Sie haben
dann auch durch gewalt ein Pfand von 5 Gulden aufgerichtet. Die
Schulser haben auch den Maiersleuten Gesetz und Ordnung gegeben,
was sie, wenn das Schulser Vieh in der Trasper Güter Schaden
anrichtet, für Pfand nehmen sollen. Ersuchen an die kgl. Majestät, in
allem diesem Wandel zu schaffen und den Traspern zu ihrem Recht
zu verhelfen.

Im Hof St. Johann steht eine Kapelle. An diese haben die Maiers-
leute einem Pfarrer von Schuls jährlich gezinst über den Herrenzins
neun Mut Gersten und neun schedt Khäs ungefähr, weiß nicht, ob ein
Mut Gerste und ein schadt Käs mehr oder weniger. Seitdem die Schul-
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